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vergasungsanlage von air liquide und Kit 
(Karlsruhe institute of technology) mit dem 
Bioliq ÂŽ-verfahren zur Herstellung von 
methanol aus stroh.

+ 2.9%
Wachstum des Biokraftstoffverbrauchs in der Eu 

zwischen 2011 und 2012

BiOtrEiBstOff 
BarOmEtEr 

Ein EurObserv’Er marktbericht

trotz des durch unsicherheit geprägten politischen umfeldes war die Zunahme 
des Biokraftstoffverbrauchs in der Europäischen union stabil, und stieg 2012 auf 

nahezu 14,4 mio. trÖE.  im Jahresvergleich entspricht dies einem anstieg von  
0,4 mio. trÖE. Der abgeschwächte Wachstumstrend des vorjahres hat sich fortge-
setzt. Dieser lag zwischen 2011 und 2012 bei gerade einmal 2,9 %.

4.7%
Biotreibstoff Beimischungsquote in der Eu 2012

14.4 mio. trÖE 

Gesamtverbrauch von Bitreibstoffen in der Eu 2012

Die thematischen EurObserv’Er 
marktberichte (Barometer) werden 
einsprachig in English, französisch 
und spanisch veröffentlicht. ab sofort 
stehen auch eine Deutsche, Polnische 
und rumänische version zur verfügung. 
alle Barometer können kostenlos 
auf der EurObserv’Er Webseite 
heruntergeladen werden: 
www.eurobserv-er.org/downloads.asp
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Diese ausgabe des Biokraftstoff-Baro-
meters wird zu einem kritischen Zeit-
punkt veröffentlicht – im vorfeld der 

abstimmung über eine weitere europäische 
richtlinie, die die Entwicklungsstrategie 
für die Nutzung von Biokraftstoffen im ver-
kehrssektor prägen wird. Der Gesetzgeber 
sollte dabei Druck auf die mitgliedstaaten 
ausüben, neue Zugabeanteile festzulegen, 
die von der umweltqualität der Biokraft-
stoffe bestimmt werden. Nach zwei Jahren 
mit einem stark rückgängigen verbrauch 
aufgrund der verbindlichen Nachhaltig-
keitskriterien (siehe Kasten auf der nächsten 

seite) lautet das Ziel nun, das Wachstum 
des Biokraftstoffverbrauchs wieder anzu-
kurbeln.  

Der europäische markt 
kommt nur langsam voran

verwendung von  
14,4 mio. trÖE in der Eu

Er war tungsgemäß bestätigte sich 2012 der 
trend, der sich bereits 2011 abgezeichnet 

hatte: Die Zunahme des Biokraftstoffver-
brauchs in der Europäischen union blieb 
nahezu unverändert. Die im Juni 2013 von 
EurObserv’Er durchgeführte studie weist 
einen verbrauch (sowohl als nachhaltig 
eingestufter als auch anderweitiger ver-
brauch) von ca. 14,4 mio. trÖE 2012 im ver-
gleich zu 14 mio. trÖE 2011 auf (s. tabellen 
1 und 2) – dies entspricht einem Wachstum 
von 2,9 % gegenüber 2011 (5,3 % zwischen 
2010 und 2011). Diese minimale steigerung 
konterkariert die starke Zunahme des Bio-
kraftstoffverbrauchs zwischen 2005 und 
2010 (Grafik 1).

tabelle 1
Biokraftstoffverbrauch im transportsektor in der Europäischen union 2011 (in trÖE)

land Bioethanol Biodiesel ander
 Biotreibstoffe* Geasamtverbrauch % anteil nachhal-

tig zertifiziert 

Deutschland 795 142 2 143 929 17 675 2 956 746 100%

frankreich 392 200 2 034 500 0 2 426 700 0%

spanien 227 038 1 474 331 0 1 701 369 0%

italien 114 576 1 286 450 0 1 401 026 n.a.

Großbritannien 327 028 729 077 0 1 056 105 n.a.

Polen 153 676 859 604 0 1 013 280 n.a.

schweden 214 142 226 953 64 372 505 466 93%

Österreich 66 519 411 822 13 674 492 015 82%

Belgien 48 121 273 308 0 321 429 n.a.

Niederlande 148 968 172 327 0 321 296 n.a.

Portugal 4 611 310 253 0 314 864 3%

tschechische republik 59 282 240 566 0 299 847 0%

finnland 96 804 102 465 0 199 269 n.a.

rumänien 47 721 138 746 9 721 196 188 n.a.

ungarn 54 123 110 003 0 164 126 n.a.

Dänemark 49 798 82 502 0 132 300 100%

slowakei 25 278 97 747 0 123 024 0%

Griechenland 0 103 396 0 103 396 0%

irland 29 628 67 704 119 97 452 n.a.

luxemburg 6 423 39 092 164 45 679 100%

litauen 9 495 35 372 0 44 867 100%

slowenien 3 761 31 433 0 35 194 100%

lettland 7 649 14 644 0 22 293 0%

Bulgarien 0 16 791 0 16 791 n.a.

Zypern 0 15 899 0 15 899 0%

Estland 0 0 0 0 0%

malta 0 0 0 0 0%

insgesamt 27 Eu 2 881 982 11 018 915 105 725 14 006 623 29%

Kroatien 1 290 2 651 0 3 941 0%

*reines Pflanzenöl in Deutschland, Österreich, irland, luxemburg und rumänien. Biogas als treibstoff in schweden.   Quelle: EurObserv’Er 2013.

Nachhaltigkeitskriterien
seit 2011 wird der 
Biokraftstoffverbrauch mit der 
festlegung von verbindlichen 
Nachhaltigkeitskriterien verknüpft, 
die nun für die Berechnung 
der Zielvorgaben im rahmen 
der Erneuerbare-Energien-
richtlinie 2009/28/EG verbindlich 
vorgeschrieben sind. Diese 
Kriterien gelten für die gesamte 
Produktions- und vertriebskette 
von Biokraftstoffen innerhalb des 
Europäischen Wirtschaftsraums 
und auch für Biokraftstoffe, die aus 
rohstoffen hergestellt wurden, 
die aus ländern außerhalb der Eu 
stammen.

Das Wachstum war 2012 in der Europäischen 
union äußerst ungleich verteilt: in 14 län-
dern (darunter frankreich, spanien, schwe-
den und finnland) nahm der verbrauch zu, 
während er in 10 anderen ländern (wie z. B. 
Großbritannien, Polen, ungarn und italien) 
zurückging. Die verbleibenden länder ver-
wendeten 2012 entweder keine Biokraft-
stoffe (malta und Estland) oder beteiligten 
sich nicht an der umfrage (rumänien).
EurObserv’Er hat zwei mögliche Erklä-
rungen für den rückläufigen verbrauch. 
Zum einen die Wirtschaftskrise, die einige 
importierende länder veranlasste, ihren 

Biokraftstoffanteil zu reduzieren, und zum 
anderen die unsicherheiten aufgrund der 
bevorstehenden neuen europäischen 
Gesetzgebung (siehe unten). 
Die aufteilung des Biokraftstoffverbrauchs 
war verglichen zu den vorjahren annähernd 
gleich, wobei Biodiesel 79,1 % des Gesamt-
verbrauchs des Energiegehalts ausmachte 
und damit deutlich vor Bioethanol lag  
(19,9 %). Die Zahlen für reines Pflanzenöl 
und Biogas beliefen sich auf 1 % des 
Gesamtverbrauchs (Grafik 2).

tabelle 2
Biokraftstoffverbrauch im transportsektor in der Europäischen union 2012* (in trÖE)

land Bioethanol Biodiesel ander
 Biotreibstoffe* Geasamtverbrauch % anteil nachhal-

tig zertifiziert 

Deutschland 805 460 2 190 767 22 093 3 018 321 100%

frankreich 417 600 2 299 800 0 2 717 400 100%

spanien 208 675 1 718 649 0 1 927 325 0%

italien 98 667 1 263 734 0 1 362 401 n.a.

Polen 144 635 755 006 0 899 641 n.a.

Großbritannien 388 722 499 713 0 888 435 83%

schweden 207 564 307 929 71 394 586 887 91%

Österreich 57 124 449 024 13 141 519 289 83%

Belgien 48 366 281 026 0 329 393 n.a.

Niederlande 123 818 202 374 0 326 192 n.a.

Portugal 2 833 284 209 0 287 042 4%

tschechische republik 59 965 221 169 0 281 134 100%

finnland 85 268 169 461 0 254 729 n.a.

Dänemark 70 528 159 006 0 229 534 100%

rumänien *** 47 721 138 746 9 721 196 188 n.a.

Griechenland 0 124 606 0 124 606 0%

slowakei 23 789 76 566 502 100 856 94%

irland 28 710 54 665 62 83 436 n.a.

ungarn 27 236 30 835 23 429 81 500 n.a.

litauen 8 707 51 810 0 60 517 100%

slowenien 5 290 46 337 0 51 627 100%

luxemburg 1 286 45 582 119 46 987 100%

lettland 6 703 12 514 0 19 217 0%

Zypern 0 16 136 0 16 136 0%

Bulgarie 0 9 809 0 9 809 n.a.

Estland 0 0 0 0 0%

malta 0 0 0 0 0%

insgesamt 27 Eu 2 868 669 11 409 473 140 462 14 418 603 57%

Kroatien 905 31 458 0 32 363 100%

* schätzung. **reines Pflanzenöl in Deutschland, Österreich, irland, luxemburg und rumänien. Biogas als treibstoff in schweden.  *** Da für 2012 zum Zeitpunkt der veröffentlichung keine 
Daten aus rumänien vorlagen, wurden die Daten für 2011 übernommen.  Quelle: EurObserv’Er 2013.
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Zusätzlich zu den angaben zum Biokraft-
stof f verbrauch im verkehrssek tor hat 
EurObserv’Er für 2011 und 2012 den anteil 
des als nachhaltig zertifizierten verbrauchs 
ermittelt. Nachhaltigkeit ist bei den Zielvor-
gaben der richtlinie inzwischen zu einem 
Zulassungskriterium für die verbrauchsab-
rechnungen geworden. im Juni 2013 lagen 
dazu angaben von zehn Eu-ländern vor.  so 
betrug der anteil des als nachhaltig zertifi-
zierten verbrauchs im Jahr 2012 bei 8,2 mio. 
trÖE bzw. 57 % des Gesamtverbrauchs. in 
den meisten ländern, die statistische Daten 
zu diesem neuen indikator erheben, war der 
verbrauch bereits fast vollständig zertifiziert. 

Bei den anderen ländern stand die Zerti-
fizierung des Biokraftstoffverbrauchs 2012 
entweder kurz bevor oder war noch nicht 
erfolgt. liegt keine Zertifizierung vor, wird 
sich dies nachteilig auf den anteil erneuer-
barer Energien auswirken, wie dies bereits 
2011 geschehen ist.

Neues aus den 
Haupterzeugerländern

Deutschland behält weiterhin 
führungsrolle
2012 stieg der Biokraftstoffverbrauch in 
Deutschland leicht an, nachdem 2011 ein 

rückgang verzeichnet worden war. aGEE-
stat (die arbeitsgruppe des umweltminis-
teriums zu statistiken der erneuerbaren 
Energien) erfasste für 2012 einen verbrauch 
von 2.190.767 trÖE Biodiesel, 805.460 trÖE 
Bioethanol und 22.093 trÖE reines Pflan-
zenöl. Deutschland ist somit der führende 
Biokraftstoffverbraucher in Europa. Der 
gesamte verbrauch (sowohl 2011 als auch 
2012) war zertifiziert, d. h. das land kann 
diesen bei den Berechnungen zum Ein-
halten der Zielvorgabe für erneuerbare 
Energien mit einfließen lassen. Der offizi-
elle Biokraftstoffanteil Deutschlands am 
gesamten Kraftstoffverbrauch im straßen-
verkehr stieg 2012 auf 5,7 % gegenüber  
5,5 % im Jahr 2011. 
Der Bioethanol-anteil dürfte weiter zuneh-
men, da der E10-verbrauch (Kraftstoff mit  
10 % Bioethanol-anteil) in Deutschland 
weiter ansteigt. laut dem Bundesverband 
der deutschen Bioethanolwirtschaft (BDBe) 
stieg die Bioethanolproduktion 2012 um 7,4 
% auf 613.381 tonnen, zum teil aufgrund der 
gesteigerten Zuckerrübenverarbeitung. 
im märz 2013 meldete die aGEE-stat, dass 
die anzahl von direkten arbeitsplätzen 
im Biokraftstoffsektor 2012 bei 22.700 lag, 
gegenüber 23.200 im Jahr 2011.

frankreich führender verbraucher 
von Biodiesel 
frankreich ist zwar nicht der führende Bio-
kraftstoffverbraucher in Europa, konnte 
2012 aber seinen Platz als größter Biodie-
selverbraucher zurückerobern. Daten des 
statistikamtes sOes zeigen, dass frankreich 
2012 2.299.800 trÖE Biodiesel und 417.600 
trÖE Bioethanol verbrauchte. Dies führte zu 
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Hinweis zur methodik

EurObserv’Er hat die Datenerhebung vereinheitlicht und deshalb  die befragten 
Experten gebeten, ihre verbrauchsdaten für Biokraftstoff in tonnen anstelle von 
Energieeinheiten (trÖE oder tJ) anzugeben. Der Grund dafür liegt darin, dass 
geringfügige abweichungen zwischen den ländern auftreten können, da viele ihr 
eigenes individuelles Gewicht (tonnen) oder ihre eigene umrechnung in Energieä-
quivalente verwenden. um derartige unstimmigkeiten zu vermeiden, hat systèmes 
solaires die in anhang iii der neuen Erneuerbare-Energien-richtlinie festgelegten 
umrechnungskoeffizienten für die Berechnung der Energiedichte von verkehrs-
kraftstoffen angewandt und drückt diese als unteren Heizwert (lHv) aus. 
Die Koeffizienten betragen 27 mJ/kg (entspricht 0,6449 trÖE pro tonne) und 21 mJ/l 
(entspricht 0,5016 trÖE pro m3) für Bioethanol, 37 mJ/kg (0,8837 trÖE pro tonne) und 
33 mJ/l (0,7882 trÖE pro m3) für Biodiesel und 37 mJ/kg (0,8837 trÖE pro tonne) und 
34 mJ/l (0,8121 trÖE pro m3) für reines Pflanzenöl. für aufbereitetes Biogas in Erdgas-
qualität beträgt der Koeffizient 50 mJ/kg (1,194 trÖE) pro tonne.

Pflanzenöl - ein 
rohstoff für die 
Biodieselherstellung.

einem Gesamtverbrauch von 2.717.400 trÖE. 
Der Biokraftstoffverbrauch nahm in frank-
reich im Jahresvergleich somit um 12 % zu. 
Berücksichtigt man die gewährten Prämien 
für methylester aus tierölen und methylester 
aus altölen, beträgt der anteil im straßenver-

kehr auf dem französischen festland 6,8 % – 
einer der höchsten Werte in Europa. Bei der 
Zertifizierung des Biokraftstoffverbrauchs 
war frankreich bei der umsetzung der richt-
linie im verzug (diese erfolgte 2012, war aber 
schon für 2011 geplant). Dementsprechend 

konnte der Biokraftstoff 2011 nicht als nach-
haltig zertifiziert werden und in folge nicht 
in die jährlichen Berechnungen im Zusam-
menhang mit der vorgabe der richtlinie 
einfließen. Dies steht im Gegensatz zu 2012, 
wo der gesamte Biokraftstoffverbrauch vor-
schriftsmäßig zertifiziert wurde. im septem-
ber 2012 stellte die regierung einen neuen 
maßnahmenplan für die landwirtschaft vor, 
der einen Höchstanteil von Biokraftstoffen 
der ersten Generation von 7 % vorsieht. Die 
maßnahme wirkt sich nicht auf die wach-
sende verbreitung von E10 an tankstellen 
aus. Die 10 %-vorgabe sollte durch die Ent-
wicklung von Biokraftstoffen der zweiten 
(oder dritten) Generation auf der Grundlage 
von Getreide, abfall, algen oder Cellulosene-
benprodukten und durch die Entwicklung 
von Elektro- oder wasserstoffbetriebenen 
fahrzeugen erreicht werden.

verbrauch in Großbritannien geht 
zurück
Die angaben der britischen steuer- und 
Zollbehörde, die auf den statistiken zu 
Kraftfahrzeugkraftstoffsteuern basieren, 
zeigen, dass im Jahr 2012 634 millionen 
liter Biodiesel (31 % weniger als 2011) und  
775 millionen liter Bioethanol (19 % mehr) 
verbraucht wurden. rechnet man diese 
angaben in den Energiegehalt um, ergibt 
sich ein deutlicher rückgang von 15,9 % 
zwischen 2011 und 2012 (von 1.056 ktrÖE 
2011 auf 888 ktrÖE 2012) (siehe Erläuterung 
der methodik). Zudem glichen sich der 
Biodiesel- und Bioethanolverbrauch an, da 
der Biodieselanteil am Energiegehalt von  
72,3 % 2010 auf 69,0 % 2011 fiel und 2012 gerade 
einmal 56,2 % betrug. Das britische Energie- 
und Klimaministerium (DECC) begründete 
den rückgang des Biodieselverbrauchs 
mit der Gesetzesänderung vom april 2012.  
Die seitdem im rahmen der britischen Bio-
kraftstoffverordnung (rtfO) ausgestellten 
Gutschriften haben sich für bestimmte 
typen von aus altöl hergestelltem Biodiesel 
verdoppelt, sodass versorgungsunterneh-
men ihren Beimischungsanteil 2012 reduzier-
ten. Das DECC weist außerdem darauf hin, 
dass über einen Zeitraum von 12 monaten ca.  
83 % des Biokraftstoffverbrauchs als nach-
haltig zertifiziert wurde, und dass der anteil 
der erneuerbaren Energien im verkehrssek-
tor nach den Bestimmungen der richtlinie 
auf 3,2 % angestiegen ist. 

spanien senkt anteil
spanien zählt zu den ländern, in denen 
der Biokraftstoffverbrauch weiterhin sta-
bil blieb. Das dem spanischen Energiemi-
nisterium unterstellte institut zur Diver-
sif izierung und Einsparung von Energie 
(iDaE) meldet, dass im laufe des Jahres 
1.994.767 tonnen Biodiesel (1.719 ktrÖE) 

*schätzung Quelle:  2002–2010   (Eurostat 2013), 2011–2012 (EurObserv’Er 2013).

abbildung 1
trend des Biokraftstoffverbrauchs  im transportsektor in der Eu-27 (in 1000 tonnen rÖE)

1 096
1 420 1 975

3 112

5 511
6 745

9 560

11 915
13 307 14 419

14 007

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2012*2011

abbildung 2
anteil der einzelnen Biotreibstoffe am Eu Biotreibstoffverbrauch  (gemessen am 
Energiegehalt) 2012*

*schätzung. Quelle:  EurObserv’Er 2013.

0.5%
Pflanzenöl

0.5%
Biogas

19.9%
Bioethanol

79.1%
Biodiesel
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und 323.586 tonnen Bioethanol (209 ktrÖE) 
im verkehrssektor verbraucht wurden.  
Der verbrauch des Energiegehalts nahm 
zwischen 2011 und 2012 um 226 ktrÖE zu, 
was einem Wachstum von 13,3 % entspricht. 
Dies ist ausschließlich auf die Zunahme 
des Biodieselverbrauchs (244,3 ktrÖE) 
zurückzuführen, da der Bioethanolanteil 
um 18,4 ktrÖE fiel. spanien bleibt somit an 
dritter stelle des Biokraftstoffverbrauchs 
in Europa mit einem anteil von 7,3 % im 
verkehrssektor 2012 (6,1 % im Jahr 2011). 
Hervorgehoben werden sollte, dass der 
verbrauch in spanien im Jahr 2012 nicht als 
nachhaltig zertifiziert wurde, da das Zerti-
fizierungssystem erst am 1. Januar 2013 in 
Kraft trat. Das Königliche Dekret 1597/2011 
legt fest, dass mit diesem Datum nur als 
nachhaltig zertifizierter Biokraftstoff in die 

verbindlichen Berechnungen zur Zielerrei-
chung mit aufgenommen werden kann. 
Die Geldstrafe für jede nicht erzielte tonne 
beträgt 350 Euro. 2012 wurde der anteil 
am Energiegehalt auf 6,5 % festgelegt  
(7 % für Biodiesel und 4,1 % für Bioethanol). 
Dieselben Werte sollten auch für das Jahr 
2013 gelten, bis jedoch von der regierung 
am 22. februar 2013 festgelegt wurde, den 
gesamten Pflichtanteil auf 4,1 % zu senken 
(4,1 % bei Diesel und 3,9 % bei Benzin). Die 
regierung vertritt die ansicht, dass durch 
diese neuen vorgaben die Kraftstoffpreise 
gesenkt würden und genug Zeit gewonnen 
werde, um die technischen Entwicklun-
gen zu analysieren, die zum Erreichen der 
europäischen Zielsetzung eines anteils von  
10 % erneuerbarer Energien im verkehrs-
sektor erforderlich sind.

schweden setzt auf 100 % saubere 
fahrzeuge bis 2030

schweden weist den höchsten anteil an 
Biokraftstoffen von allen ländern der 
Europäischen union auf. Nach ersten 
schätzungen der nationalen statistik-
behörde (statistics sweden) und der 
Energieagentur (Energimyndigheten) 
zum anteil von nachhaltigem Biokraft-
stoff am Kraftstoffverbrauch im ver-
kehrssektor stieg der anteil von 6,3 % 
im Jahr 2011 auf 7,8 % im Jahr 2012. Die 
Energiebehörde gibt an, dass der ver-
brauch von als nachhaltig zertifiziertem 
Biokraftstoff 2012 auf 327.556 tonnen Bio-
diesel stieg, zusätzlich zu 271.438 tonnen 
Bioethanol und 83,3 millionen m3 an 
aufbereitetem Biogas (Erdgasqualität). 
Die nationale statistikbehörde gibt 
wiederum den Gesamtverbrauch von 
Biokraftstoffen (nachhaltig und andere) 
mit 348.442 tonnen Biodiesel, 321.863 
tonnen Bioethanol und 83,3 millionen 
m3aufbereitetes Biogas an. rechnet 
EurObserv’Er diese Werte in Energie-
äquivalente um, ergibt sich ein anteil 
von 91 % am nachhaltig zertifizierten 
Biokraftstoffverbrauch. Diese Zahlen 
müssen als skalierwert angenommen 
werden, da die von den beiden Einrich-
tungen verwendeten Berechnungs-
methoden geringfügig voneinander 
abweichen.
schweden hat sich zweifellos die ehr-
geizigsten Ziele für umweltfreundliche 
verkehrsmittel gesetzt. 2012 wurde erst-
mals ein offizieller Bericht der schwe-
dischen regierung (statens Offentliga 
utredningar) von der Kommission, die 
für die Entwicklung der künftigen Ener-
giegesetzgebung des landes verant-
wortlich ist, erarbeitet. Bis 2030 sollen 
fahrzeuge in schweden komplett ohne 
fossile Brennstoffe auskommen. Die 
idee der Energie-unabhängigkeit bei 
der Energieversorgung im verkehrssek-

tor ist dabei nicht neu. so wurde bereits 
2005 die schwedische Kommission zur 
Ölunabhängigkeit gegründet, die lösun-
gen zur verringerung der abhängigkeit 
des landes von Öl erarbeitet. Das Projekt 
wurde 2006 mit der veröffentlichung eines 
Berichts abgeschlossen („schweden auf 
dem Weg zu einem ölfreien land“), der 
einen Biokraftstoffanteil von 40-50 % bis 
2020 prognostizierte. Die in dem Bericht 
enthaltenen Empfehlungen veranlassten 
die regierung, 2006 umfangreiche for-
schungsprogramme zu Biokraftstof fen 
der zweiten Generation zu f inanzieren.  
2008 schließlich kurbelte ein maßnah-
menplan für ölfreie fahrzeuge durch die 
Einführung von steuerbefreiungen für 
umweltfreundliche autos, Zuschüsse für 
tankstellen, die Biokraftstoff verkaufen und 
eine rasche umsetzung der Erneuerbare-
Energien-richtlinie (rED) von 2009 auch die 
Entwicklung von Biokraftstoffen an.

Die europäische industrie 
sieht unsicheren Zeiten ent-
gegen

Zwischen den fronten

Die europäische Biokraftstof f industrie 
wurde in den vergangenen zwei Jahren 
schwer getroffen und sieht sich fortwähren-
den angriffen von zwei fronten ausgesetzt: 
zunehmender politischer Druck, der eine 
ausweitung des verbrauchs von Biokraft-
stoffen der ersten Generation bremsen will, 
auf der einen seite, und unlauterer Wettbe-
werb der anderen großen Erzeugerregionen 
der Welt auf der anderen seite. in beiden 
fällen befindet sich die Europäische union 
im Zentrum der Entscheidungsprozesse und 
verhandlungen und greift ein, damit bei 
den internationalen Debatten die internati-
onalen vorschriften berücksichtigt werden. 
Über das Europäische Parlament und den 
rat lenkt sie durch die feinabstimmung der 
richtlinien zudem die Energiepolitik der 
mitgliedstaaten.

auswirkungen von indirekten 
landnutzungsänderungen (iluC) 
Der aktuelle politische Kontext in Europa 
ist insbesondere für den europäischen Bio-
kraftstoffsektor alarmierend. Die veröf-
fentlichung einer vorgeschlagenen richt-
linienänderung zu erneuerbaren Energien 
und Kraftstoffqualität am 17. Oktober 2012 
setzte grundlegende veränderungen in 
der europäischen Biokraftstoffstrategie 
in Gang. Der vorschlag enthielt folgende 
maßnahmen: Deckelung des anteils von 
Biokraftstoffen der ersten Generation auf 
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Biogastankstelle
 (linköping, schweden)

N 400 km

Estland  n° 26   
0.0

0%

Slowakei  n° 17

100.9

94%

Litauen n° 20

60.5

100%

Rumänien  n° 15

196.2

n.a.

Ungarn n° 19

81.5

n.a

Tschechische Rep.  n° 12

281.1

100%

Schweden  n° 7

586.9

91%

Bulgarien  n° 25  

9.8

n.a.

Polen  n° 5

899.6

n.a.

Griechenland  n° 16

124.6

0%

Malta  n° 27  

0.0

0%

Italien  n° 4

1 362.4

n.a.

Portugal  n° 11

287.0

4%

Frankreich n° 2

2 717.4

100%

Großbritannien  n° 6

888.4

83%

Spanien  n° 3

1 927.3

0%

Dänemark n° 14

229.5

100%

Luxemburg  n° 22

47.0

100%

329.4

n.a.

Belgium  n° 9

Insgesamt 27 EU
14 418.6

Irland  n° 18

83.4

n.a.

Lettland n° 23

19.2

0%

Deutschland  n° 1

3 018.3

100%

Niederlande n° 10

326.2

n.a.

Finnland  n° 13

254.7

n.a.

Zypern  n° 24

16.1

0%

Österreich  n° 8

519.3

83%

51.6

100%

Slowenien  n° 21

32.4

100%

Kroatien

legende

 Bioethanol      Biodiesel       andere     100%  als 100% nachhaltig zertifiziert

* schätzung. ** reines Pflanzenöl wird genutzt in Deustchland, Österreich, irland, luxemburg und rumänien. Biogas als treibstoff in schweden und Dänemnark. Quelle EurObserv’Er 

Biotreibstoffverbrauch im transportsektor der Eu mitgliedstaaten Ende 2012 (in 1000 tonnen rÖE) nach verbrauchssektor
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5 % am anteil erneuerbarer Energiequellen 
bei den Zielvorgaben für den verkehrssek-
tor, Berücksichtigung indirekter landnut-
zungsänderungen bei den Berechnungen 
der treibhausgasemissionen (festlegung 
fester Koeff izienten) und verschärfung 
des Nachhaltigkeitskriteriums durch vor-
verlegung der reduzierung von 60 % der 
treibhausgasemissionen für Kraftstoffe auf 
Erdölbasis bei allen neuen anlagen von 
2018 auf Juli 2014. vorgeschlagen wurde 
auch ein multiplikator von 2 bis 4 für die 
entsprechenden mengen im rahmen der 
nationalen rechnungslegung, um den 
Übergang zu fortschrittlichen arten von 
Biokraftstoffen zu beschleunigen.

angesichts des aktuellen anteils von Bio-
kraftstoffen im straßen- und schienenver-
kehr, der von EurObserv’Er für 2012 auf  
4 ,7 % (d. h. 14 ,4 mio. trÖE bei einem 
geschätzten verbrauch von 305 mio. trÖE) 
bezif fert wird, würde dieser vorschlag 
zu einem stillstand bei der Entwicklung 
von sektoren führen, die sich mit der Pro-
duktion der ersten Generation befassen.  
Die Europäische Kommission begründet 
dies mit den auswirkungen von indirekten 
landnutzungsänderungen (iluC) auf die 
treibhausgasemissionen, die auftreten, 
wenn z.B. Biokraftstoffe Nahrungspflanzen 
verdrängen, die dann auf zuvor geschützten 
Böden (wie z. B. Wäldern, naturbelassenen 

Wiesen oder torfmooren) angebaut wer-
den. im auftrag der Europäischen Kommis-
sion durchgeführte studien (wie z. B. durch 
das internationale forschungsinstitut für 
agrar- und Ernährungspolitik ifPri in den 
usa) zeigen, dass die auswirkungen von 
indirekten landnutzungsänderungen auf 
Emissionen, insbesondere im fall von Bio-
diesel, erheblich sein können. im anhang 
ii des Änderungsvorschlags zur Erneuerba-
ren-Energien-richtlinie und anhang v der 
richtlinie über Kraftstoffqualität wurden 
bereits die zusätzlichen Emissionswerte, die 
mit dem iluC-Effekt in verbindung stehen, 
festgelegt. Die Werte betragen 12 g CO2-
Äquivalent pro mJ für Biokraftstoffe auf der 
Basis von Getreide, 13 g CO2-Äquivalent pro 
mJ für Zuckerpflanzen (Zuckerrohr, Zucker-
rübe) und 55 g CO2-Äquivalent pro mJ für 
Biokraftstoffe aus Ölsaaten (raps, Palmöl 
usw.). für das Beispiel Biodiesel aus raps, 
der am häufigsten verwendeten Ölpflanze 
für die Biokraftstofferzeugung in Europa, 
ergeben sich 55 g CO2-Äquivalent pro mJ 
für den iluC-Effekt, der zu den 46 g CO2-
Äquivalent pro mJ addiert werden muss, die 
Emissionen durch anpflanzung, verarbei-
tung, transport und vertrieb einschließen 
(festlegung in anhang v der Erneuerba-
ren-Energien-richtlinie). insgesamt führt 
dies zu 101 g CO2-Äquivalent pro mJ. somit 
liegen die Emissionswerte über denen von 
Diesel aus fossilen Kraftstoffen, die laut 
iCCt (internationaler rat für umweltfreund-
lichen verkehr) ca. 89 g CO2-Äquivalent pro 
mJ für die gesamte lebensdauer betragen. 
Bei Berücksichtigung des iluC-Effekts wird 
die Biodiesel-Bilanz also negativ, wohinge-
gen die Bioethanol-Bilanz zwar positiv, aber 
weniger günstig bleibt.
Die Branche betrachtet diesen vorschlag 
als eine besonders scharfe politische Kehrt-
wende, die die europäische Bioethanol- 
und Biodieselindustrie erheblich belastet. 
Der vorschlag kommt gerade einmal vier 
Jahre nachdem das Energie- und Klimapa-
ket 2009 umgesetzt wurde, das einen euro-
paweiten anteil von 10 % der erneuerbaren 
Energien im verkehrssektor im rahmen der 
Erneuerbare-Energien-richtlinie festlegte. 
Zu dieser Zeit förderte diese Zielvorgabe 
die umfassende Entwicklung von Biokraft-
stoffen der ersten Generation, deren ver-
schiedene arten im verkehrssektor aus Kos-
tengesichtspunkten als einzige tragbare 
alternative zu Kraftstoffen auf Erdölbasis 
betrachtet wurden. Die Zielvorgabe, die 
darüber hinaus in Einklang mit der strategie 
zur verringerung der abhängigkeit von fos-
silen Energieträgern stand, ließ ein solides 
Wachstum erwarten. folglich entschlossen 
sich die akteure der Branche in Europa zu 
umfangreichen investitionen in die Produk-
tionskapazität. Biodiesel schien angesichts 
der marktdurchdringung von Diesel bei 
fahrzeugen in Europa die logische Wahl zu 

tabelle 3
Bioethanol Produktion in der Europäischen union 2011 und 2012* (in mio. liter)

land 2011 2012*

frankreich 1 007 1 200

Deutschland 770 773

Belgien 400 450

Niederlande 275 450

spanien 463 381

schweden 200 230

ungarn 173 220

Österreich 195 216

Polen 167 212

Großbritannien 320 167

italien 60 150

tschechische republik 110 130

slowakei 130 130

Bulgarien 10 40

litauen 18 27

rumänien 65 20

lettland 5 15

finnland 10 10

irland 10 10

Dänemark 5 5

Zypern 0 0

Estland 0 0

Griechenland 0 0

luxemburg 0 0

malta 0 0

slowenien 0 0

Portugal 0 0

insgesamt 27 Eu 4 393 4 836

 *schätzung. Quelle ePurE 2013.

sein. Die europäische Branche (Biodiesel 
und Bioethanol) befindet sich nunmehr in 
einer situation, in der der Großteil der getä-
tigten investitionen durch unzureichende 
Wachstumsaussichten nicht wieder herein-
geholt werden kann. Nach angaben des 
europäischen Biodieselverbandes EBB lag 
die Produktionskapazität für Biodiesel 2012 
bei 23,5 mio. tonnen, wobei die tatsächliche 
Produktion in Europa 2011 8,6 mio. tonnen 
betrug (die Zahl für 2012 liegt derzeit noch 
nicht vor). EurObserv’Er schätzt den euro-
päischen Biodieselverbrauch für das Jahr 
auf 12,9 mio. tonnen, d. h. 30 % des ver-
brauchs in Europa werden importiert. Der 
europäische verband für Bioethanol ePurE 
beziffert die Produktionskapazität für Bio-
ethanolkraftstoff auf 8,1 mrd. liter mit einer 
tatsächlichen Produktion von 4,84 mrd. 
liter im Jahr 2012 (tabelle 3). EurObserv’Er 
schätzt den europäischen Bioethanolver-
brauch im verkehrssektor 2011 auf 5,66 mrd. 
liter (4,48 mio. tonnen), was einer import-
quote von ca. 15 % entspricht.
Der bewusst einseitig ausgerichtete vor-
schlag der Europäischen Kommission 
dient als Grundlage für verhandlungen. 
angesichts dessen, was auf dem spiel 
steht, verschärft sich in den Debatten der 
ton zwischen den betreffenden Parteien 
(regierungen, Europäisches Parlament, 
Produzenten), da jede Partei versucht, ihre 
Positionen durchzusetzen. 
Die Biokraftstof fproduzenten zweifeln 
die wissenschaftlichen Grundlagen und 
Ergebnisse der iluC-modelle an. Weiterhin 

führen sie an, dass der vorschlag schwer-
wiegende negative auswirkungen auf die 
Beschäftigung (120.000 arbeitsplätze in 
ganz Europa), die industrialisierung von 
regionen und die landwirtschaft haben 
wird. sie deuten zudem an, dass dieser vor-
schlag die abhängigkeit von Nahrungs-
mitteln in Europa durch den rückgang 
von Ölkuchen – einem Nebenprodukt von 
Biodiesel – erhöhen wird, da dieser unver-
zichtbarer Bestandteil des tierfutters ist. 
Weiterhin heben die Produzenten hervor, 
dass die Entwicklung von innovationen 
bei Biokraftstoffen der zweiten Generation 
und in neuen Bereichen, wie Oleochemi-
kalien, höchstwahrscheinlich länger dau-
ern wird, da diese Bereiche größtenteils 
durch die Einnahmen finanziert werden, 
die bei der Entwicklung von Biokraftstoffen 
der ersten Generation generiert werden.  
Der verband ePure, der die interessen der 
Bioethanolbranche vertritt, schätzt, dass 
der Grenzwert von 5 % höchstwahrschein-
lich auf 7 % erhöht wird und ist zuversicht-
lich, dass die Gesetzgeber eine separate 
Zielvorgabe für den Bioethanolanteil bei 
Benzin festlegen werden, da die auswir-
kungen von Bioethanol auf die treibhaus-
gasemissionen geringer sind.
Die mitglieder des Europäischen Parlaments 
arbeiten in unterschiedlichen ausschüs-
sen an der vorbereitung der Grundlage, 
indem Änderungsanträge für die Plenarsit-
zung des Europäischen Parlaments einge-
reicht werden. am 10. Juli 2013 schlug der 
umweltausschuss ENvi maßnahmen vor, 

um die forderung nach einer Deckelung 
von Biokraftstoffen der ersten Generation 
und einer Beschleunigung des Übergangs 
zu Biokraftstoffen der neuen Generation, 
die aus anderen Quellen wie z. B. algen 
oder bestimmten abfallarten gewonnen 
werden, weiter zu untermauern. laut ENvi 
sollte der anteil an Biokraftstoffen der 
ersten Generation, die aus Nahrungs- und 
Energiepflanzen gewonnen werden, bis 
2020 5,5 % des Endenergieverbrauchs im 
verkehrssektor nicht übersteigen. fort-
geschrittene Biokraftstoffe (der zweiten 
und dritten Generation) sollten bis 2020 
mindestens 2 % des verbrauchs betragen. 
Der ENvi-ausschuss legt dabei großen 
Wert darauf, dass diese Entwicklung keine 
resourcen aus anderen Bereichen abzieht, 
die europäische abfall- oder forstpolitik 
destabilisiert oder negative folgen für die 
biologische vielfalt hat. strom aus erneuer-
baren Energiequellen sollte bis 2020 eben-
falls 2 % des gesamten Energieverbrauchs 
im verkehrssektor abdecken, damit eine 
erhöhte anzahl an Elektrofahrzeugen auf 
dem markt sichergestellt werden kann. 
Drei Wochen vor dem Datum des vor-
schlags, am 20. Juni 2013, hatte der Ener-
gieausschuss des Europäischen Parlaments 
bereits eigene maßnahmen erarbeitet. Er 
vertrat dabei die ansicht, dass die Europä-
ische union die Nutzung von fortgeschrit-
tenen Biokraftstoffen durch die festlegung 
verbindlicher Zielvorgaben fördern und ein 
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verlässliches modell zur messung der indi-
rekten landnutzungsänderungen suchen 
sollte, bevor diese in die Gesetzgebung 
aufgenommen würden. Entsprechend for-
derte er die Europäische Kommission auf, 
bis Ende 2015 einen Bericht über die erziel-
ten fortschritte bei den wissenschaftlichen 
Erkenntnissen zur verwendung von iluC-
bezogenen faktoren vorzulegen. Bei Bedarf 
sollte ein Gesetzgebungsvorschlag unter-
breitet werden, der Kraftstofflieferanten 
verpfl ichtet, ab september 2016 regelmäßig 
Berichte zu den geschätzten Emissionen 
ihres Biokraftstoffes im Zusammenhang 
mit indirekten landnutzungsänderungen 
zu erstellen. Der Energieausschuss schlägt 
außerdem vor, dass Biokraftstoff e der ers-
ten Generation auf 6,5 % des Endenergie-
verbrauchs im verkehrssektor begrenzt 
werden sollten. Die Produktion von Bio-
kraftstoff en der zweiten und dritten Gene-
ration sollte durch die schrittweise Einfüh-
rung von verbindlichen Zielvorgaben zur 
verwendung im verkehrssektor gefördert 
werden. Die mindestziele wurden für 2016 
mit 0,5 %, für 2020 mit 2,5 % und für 2025 mit 

4 % angesetzt. 
Die schlussabstimmung während der Ple-
narsitzung des Europäischen Parlaments, 
die den auftakt für die verhandlungen mit 
dem Europäischen rat bilden wird, ist für 
anfang Herbst 2013 geplant.

unlauterer Wettbewerb
internationale streitigkeiten zu unlauterem 
Wettbewerb sind ein weiterer wunder Punkt 
im Biokraftstoffsektor, aber die untersu-
chungen der Europäischen Kommission 
haben diesbezüglich bereits erste Ergeb-
nisse gezeigt.
Nachdem der europäische Biodieselver-
band EBB im Juli 2012 Beschwerde eingelegt 
hatte, nahm die Europäische Kommission 
im august und November 2012 zwei unter-
suchungen zu anti-Dumping- und antisub-
ventionsmaßnahmen hinsichtlich der unter-
schiedlichen Exportbesteuerung auf, die 
jeweils in argentinien und indonesien einge-
führt wurde. Durch diese Besteuerung kön-
nen diese länder Biodiesel deutlich günsti-
ger auf dem europäischen markt verkaufen, 
wobei der Exportpreis teilweise die Kosten 

des für die Produktion erforderlichen 
rohstoff s unterschreitet. Diese untersu-
chung wurde inzwischen abgeschlossen. 
am 27. mai 2013 führte ein Beschluss der 
Eu-Kommission zu einer vorläufi gen, für 6 
monate geltenden anti-Dumping-steuer 
auf Biodieselimporte aus argentinien 
und indonesien. laut dem Generalse-
kretär des EBB, raff aello Garofalo, „stellt 
diese Entscheidung einen ersten schritt 
dar, um unlauteren und wettbewerbs-
widrigen Biodieselimporten aus diesen 
ländern entgegenzuwirken“. Gleichzei-
tig ist er jedoch der auff assung, dass „die 
Höhe der bis jetzt festgelegten vorläufi -
gen anti-Dumping-Zölle nicht ausreicht, 
um diese unlauteren Handelspraktiken 
langfristig zu beenden“. Er fordert des-
halb die rasche verhängung zusätzlicher 
antisubventionszölle im rahmen des lau-
fenden antisubventionsverfahrens. Die 
industrie in spanien war besonders stark 
betroff en und mehrere firmen mussten 
Konkurs anmelden. Dies liegt vor allem 
daran, dass spanien vor italien und den 
Niederlanden zum größten abnehmer 
von argentinischem Biodiesel gehörte 
(ca. die Hälfte der argentinischen Biodie-
selexporte).
Positiv zu vermerken – diesmal für die 
europäische Bioethanolbranche – ist 
die veröffentlichung eines Beschlusses 
durch den Europäischen rat am 22. feb-
ruar 2013, der die Erhebung von anti-
Dumping-Zöllen auf amerikanische Bio-
ethanolimporte vorsah. für die nächsten 
fünf Jahre wird ein Zoll von 62,9 Euro 
pro tonne auf amerikanisches Bioetha-

nol erhoben. Das antisubventionsverfahren 
(parallel zu dem anti-Dumping-verfahren 
durchgeführt) wurde hingegen eingestellt, 
da der rat der auffassung war, dass ange-
sichts der Dauer des aufgetretenen scha-
dens die umsetzung der anti-Dumping-
Zölle ausreiche. laut ePurE stellt diese 
Entscheidung eine offizielle anerkennung 
des schadens dar, der der europäischen Bio-
ethanolindustrie entstanden ist. Dank der 
amerikanischen subventionen stiegen die 
us-amerikanischen Bioethanolexporte von 
102 mio. liter im Jahr 2009 auf 1,17 mrd. liter 
im Jahr 2011 bzw. 20 % des europäischen 
verbrauchs.

Neues von den wichtigsten 
Herstellern

tereos setzt auf flexibilität
Die unternehmen der Bioethanolbranche 
verfügen über ungleiche ressourcen, um 
der rezession und den Änderungen bei der 
europäischen Gesetzgebung entgegen-
zuwirken (tabelle 4). Dank der flexibilität 
ihrer industrieanlagen und ihrer Präsenz 
auf dem internationalen markt versuchen 
einige von ihnen, die Produk tion von 
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Überwachung des Biorekators 
in der Neste Oil anlage in 
Porvoo (finnland).

tabelle 4
Produktionskapazität führender Biodieselhersteller in Europa 2012 (in tonnen)

Zucker, alkohol und Bioethanol inter-
national zu diversif izieren. Die fran-
zösische Gruppe tereos zählt zu den 
führenden unternehmen der Branche 
in Europa. im Geschäftsjahr 2011/2012 
setzte das unternehmen 1,1 mio. m3 
Bioethanol um. Derzeit scheint der süd-
amerikanische markt unkomplizierter 
als der europäische markt zu sein. so 
ist Guarani, die brasilianische tochter-
gesellschaft, auf dem lokalen expan-
dierenden markt gegenwärtig sehr 
erfolgreich. vor diesem Hintergrund 
konnte Guarani 2010 eine strategische 
Partnerschaft mit dem Ölunternehmen 
Petrobras eingehen und einen vertrag 
abschließen, der allein fast alle verkäufe 
von zuckerrohrbasiertem Ethanol von 
Guarani abdeckt. in Europa stieg der 
umsatz von tereos bei Ethanol auf der 
Basis von Getreide und Zuckerrüben 
im Geschäftsjahr 2011/2012 um 20 % an, 
d.h. die exzellenten rübenernten in 
frankreich und der tschechischen repu-
blik konnten optimal verwertet werden. 
Das unternehmen profitierte ab der zwei-
ten Hälf te des Jahres auch von einem 
Preisanstieg (anstieg von ca. 600 auf 720 
Eur/m3), nachdem denaturiertes Ethanol 
in der E90-mischung (90 % Ethanol: 10 % 
Benzin) aus den usa, deren ursprünglich 
als Chemikalien eingestufte importe von 
den niedrigeren Zöllen profitierten, was 
aber wiederum zu einer Destabilisierung 
des marktes führte (siehe das Biokraftstoff-

Barometer von Juli 2012), neu eingestuft 
wurde. aufgrund der ausstehenden rechts-
vorschrif ten in Europa sind die Wachs-
tumsaussichten für den französischen und 
europäischen markt deutlich weniger gut. 
Die Entscheidung frankreichs, den anteil 
auf 7 % zu begrenzen, trägt immerhin zu 
dem Ziel bei, die industrieanlagen offen 
zu halten. angesichts der hohen Getreide-
preise hat tereos jedoch entschieden, eine 

Nahrungsmittelproduktion aufzubauen, 
die am standort in lillebonne einen teil 
der Bioethanolproduktion ersetzen wird. 
Das Jahr 2012 lief für die Gruppe als Ganzes 
sehr gut. Der umsatz stieg von 4.409 mio. 
Euro im Jahr 2011 auf 5.037 mio. Euro im Jahr 
2012 bei einem Nettogewinn von 312,6 mio. 
Euro im vergleich zu 237 mio. Euro 2011.
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fuE Demonstrationsanlage des 
futurol Projekts in Pomacle-

Bazancourt-marne. Hier werden 
sogenannte Biotreibstoff e der 

zweiten Generation aus ligno-
Zellulose  hergestellt.

Hersteller land anzahl von anlagen  2011 Produktionskapazität 2012 
(in tonnen)

Diester industrie 
& Diester industrie international

frankreich
frankreich (7), Deutschland (2)

italien (2), Österreich (1) 
Belgien (1)

3 000 000

Neste Oil finnland finnland (2), Niederlande (1) 1 180 000

Biopetrol industries aG schweiz Deutschland (2), Niederlande (1) 1 000 000

aDm Biodiesel Deutschland Deutschland (3) 975 000

infi nita renovables spanien spanien (2) 900 000

Biocarburantes Clm (Natura) spanien spanien (3) 855 000

marseglia Group 
(ital Green Oil and ital Bi Oil)

italien italien (2) 560 000

Entaban spanien spanien (5) 675 000

verbio aG Deutschland Deutschland (2) 450 000

Cargill Deutschland Deutschland (1) 250 000

acciona Energia spanien spanien (2) 283 000

Quelle: EurObserv’Er 2013.
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abengoa Waste-to Energy- 
Demonstrationsanlage in 

Babilafuente, spanien.

abengoa Bioenergy wird nun auch 
bei Biokraftstoffen der zweiten Gene-
ration aktiv
Not abengoa Bioenergy ist nicht nur der 
führende Biokraftstoffproduzent in Europa 
(mit  e iner Produk tionsk apazität  von  
1,5 mio. m3, davon 1,3 mio. m3 Bioethanol), 
sondern auch einer der größten Produ-
zenten der usa (1,4 mio. m3) und Brasiliens 
(235.000 m3). Das unternehmen, das über 14 
Produktionsstandorte für Bioethanol und 
Biodiesel verfügt (in spanien, frankreich, 
den Niederlanden, den usa und Brasilien) 
produzierte 2012 2.516 mio. liter Biokraftstoff 
gegenüber 2.750 mio. liter im Jahr 2011.
im april 2013 nahm abengoa Bioenergy 
eine Demonstrationsanlage zur verarbei-
tung von abfällen zu Kraftstoffen (W2B) 
im spanischen Balbilafuente in Betrieb.  
Die anlage kann 25.000 tonnen feste 
siedlungsabfälle verarbeiten und damit  
1,5 mio. liter Bioethanolkraftstoff produzie-
ren. Der Prozess basiert sowohl auf vergä-
rung als auch auf enzymatischer Hydrolyse. 
Während des umwandlungsprozesses wird 

das organische material so aufbereitet, dass 
organische fasern, die reich an Cellulose und 
Hemicellulose sind, für die nachfolgende 
umwandlung in Bioethanol produziert wer-
den. abengoa wird schon sehr bald eine 
Erweiterung vornehmen, da die Bauarbeiten 
zu dem nach eigenen aussagen ersten Pro-
fitcenter industrieller Größe für Bioethanol 
der zweiten Generation in Hugoton/Kansas 
(abengoa Bioenergy Biomass of Kansas) mit 
einer jährlichen Produktionskapazität von 100 
mio. liter derzeit in vollem Gang sind. als aus-
gangsmaterial werden u. a. maisstängel, stroh 
und rutenhirse verwendet. Die inbetrieb-
nahme ist bis Ende 2013 geplant. Die Gruppe 
räumt der Enzymforschung zur Produktion 
von Biokraftstoffen der zweiten Generation 
strategische Priorität ein und verfügt nach 
eigenen angaben über sechs forschungszen-
tren (vier in spanien und zwei in den usa), in 
denen insgesamt 45 forscher tätig sind.
Die technologieinvestitionen des unter-
nehmens stiegen mit unterstützung des 
amerikanischen Energieministeriums, dem 
spanischen ministerium für industrie und 

dem rahmenprogramm der Europäischen 
union von 134 mio. Euro im Jahr 2011 auf 
207,2 mio. Euro im Jahr 2012 an. abengoa 
Bioenergy ist über seine tochtergesellschaft 
abengoa Bioenergía Nuevas tecnologías in 
vielen forschungsprojekten aktiv, wie z. B. 
an der Entwicklung von Biokraftstoffen aus 
algen über das Projekt fP7 BiOfat (BiOfuel 
from algae technology – Biokraftstoffe aus 
algentechnologie) und über die Projekte 
PlanE ECOalGa.
Der verkaufsumsatz von abengoa war 2012 
annähernd stabil (2.225 mio. Euro im Jahr 2011 
im vergleich zu 2.138 mio. Euro im Jahr 2012). 
aufgrund schwierigerer marktbedingungen 
fiel das Betriebsergebnis (EBitDa) 2012 wei-
ter auf 91 mio. Euro (von 152 mio. Euro 2011 
und 212 mio. Euro 2010).

Diester industrie strukturiert um
Der führende Biodieselproduzent in Europa 
(tabelle 5) hatte 2012 mit schwierigen wirt-
schaftlichen rahmen- und Wettbewerbs-
bedingungen zu kämpfen. Diester indust-
rie  (industriegruppe sofiprotéol) gibt an, 

tabelle 5
Produktionskapazität  der größten Bioethanolhersteller in Europa 2012 (in millionen liter)

dass das Jahr von einer starken Belebung 
der inlandsverkäufe gekennzeichnet war  
(+27 % auf 1,65 mio. tonnen) gegenüber 
der leistung im untypischen vorjahr. 2011 
konnte die Beigabe von methylester aus 
altöl und tierfetten zu Diesel von der dop-
pelten Erfassungsregel profitieren, was aber 
zu einem rückgang der Ester-Produktion 
führte. 2012 lag die Obergrenze des anteils 
dieser Ester bei 0,35 %, sodass die pflanzen-
basierte Dieselproduktion wieder aufho-
len konnte. Die Gewinnspanne von Diester 
industrie international (Dii) wurde jedoch 
durch die verkaufspreise, die durch Biodie-
selimporte aus argentinien und indonesien 
stark gedrückt wurden, heftig in mitleiden-
schaft gezogen. Die Produktion von Dii sank 
um 30 % auf 0,38 mio. tonnen. Die interna-
tionale tochtergesellschaft von Diester in 
Deutschland sah sich durch die Einführung 
der doppelten Erfassung und der Zunahme 
von Palmöl- und sojamethylester bedrängt. 
in italien verbesserte sich die lage jedoch 
ab dem sommer aufgrund niedrigerer 
Produktionskosten und den italienischen 
Bestimmungen, die vorzugsbedingungen 
für aus europäischem saatgut produziertem 
Biodiesel enthielten.
Die Wachstumsaussichten für 2013 sind sehr 

unsicher. laut Diester leidet die Biodiesel-
produktion an eingeschränkter Präsenz auf-
grund der vielen unsicherheiten bei der 
Zuteilung von Zulassungen in frankreich, 
der Deckelung der doppelten Erfassung 
für methylester aus tierfetten und altölen 
sowie der reduzierung der steuererleichte-
rungen für Biokraftstoffe ab 2013. verstärkt 
wird dies durch die spekulationen über die 
Ergebnisse der Diskussionen zu den Bio-
kraftstoffen der ersten Generation und der 
anti-Dumping-Beschwerde. Diester will die 
Produktionseffizienz seiner standorte als 
vorbereitung auf diese Phase steigern und 
die verzahnung seiner standorte zur veres-
terung und Zerkleinerung optimieren. als 
folge strukturierte Dii seine Biodieselanla-
gen in Europa anfang februar um und ver-
kaufte zwei seiner standorte in Deutschland 
(mBH) und Österreich (Novaol austria) an 
seinen amerikanischen Partner Bunge (Dies-
ter hält 60 % der anteile von Dii und KBBv, 
eine tochtergesellschaft der Bunge Gruppe, 
hält die verbleibenden 40 %). außerdem trat 
Dii 100 % seiner anteile an der belgischen 
tochtergesellschaft Oleon Biodiesel an Dies-
ter industrie ab. Die Produktionskapazität 
für Biodiesel von Dii fiel von 1 mio. tonnen 
vor der transaktion auf 700.000 tonnen. 

Der verkaufsumsatz lag 2012 stabil bei 2.669 
mio. Euro (im vergleich zu 2.690 mio. Euro im 
Jahr 2011). Die Biodieselproduktion machte 
nur 8 % der Gewinne von sofiprotéol aus 
(geschätzt auf 240 mio. Euro im Jahr 2012). 
2011 lag der anteil noch bei 25 %.
im rahmen der Neuausrichtung auf Biokraft-
stoffe der zweiten Generation ist sofipro-
téol, das industriekonsortium, dem Diester 
industrie gehört, am Biotfuel-Projekt betei-
ligt (Budget von 113 mio. Euro). Ziel des Pro-
jekts ist die Entwicklung und umsetzung der 
gesamten Kette von Produktionsprozessen 
für Biodiesel und biogenen flugzeugkraft-
stoffen aus Holzzellstoff-Biomasse, stroh, 
forstabfällen bis 2020. 

Biokraftstoffe der zweiten 
Generation in der Übergangsphase
Nach dem Willen der Europäischen Kom-
mission soll die umweltfreundliche Bio-
k raf t s tof f pro duk tion nun in großem 
maßstab durchstarten. im vergangenen 
Dezember kündigte sie die finanzierung 
von fünf Projekten an, um rentable oder 
Demonstrationsproduktionsanlagen für 
fortgeschrittene Biokraftstoffe über das 

Hersteller land anlagenstandorte anzahl  in 
Europa

Produktionskapa-
zität 2012 (in mio. 

liter)
 verwendete rohstoffe

abengoa  
Bioenergy

spanien
spanien (4)

Niederlande (1)
frankreich (1)

6 1 281
Gerste, Weizen, Getreide, 

rohalkohol, mais,   
ligno-Zellulose

tereos frankreich
frankreich (6)

tschechische rep. (2)
Belgien (1))

6 883
Zuckerrüben, 

Zuckersaft, Weizen

CropEnergies/ 
BioWanze (BE)

Deutschland
Deutschland (1)

Belgien (1)
frankreich (1

3 808
Zuckerrüben, Zuckersaft, 

Getreide, Weizen

Cristanol frankreich frankreich (4) 4 540
Zuckerrüben, Zuckersaft, Wei-

zen-, Glukose-, roh-alkohol

Ensus Großbritannien Großbritannien (1) 1 400 Weizen

agrana Österreich
Österreich (1)

ungarn (1))
2 400 Weizen , mais

verbio Deutschland Deutschland (2) 2 380 Zucker, Getreide

agroetanol schweden
schweden (1)

tschechische rep. (1)
2 210 Getreide

 * nur anlagen in Europa.  Quelle: EurObserv’Er 2013.
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abbildung 3
trend des derzeitigen Biotreibstoffverbrauchs im vergleich zu den Nationalen 
Erneuerbaren Energie aktionsplänen (NrEaP) in 1000 tonnen rÖE

*unterliegt möglichen Änderungen im rahmen der Europäischen Gesetzgebung.. Quelle: EurObserv’Er 2013.
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Produktion von Biomasse aus 
mikroalgen in Bioreaktoren 
(Karlsruhe institute of technology).

europäische finanzierungsprogramm 
NEr300 zu errichten. Dies umfasst fol-
gende Projekte: ajos Btl (88,5 mio. Euro, 
finnland), BEst (28,4 mio. Euro, italien), 
CEG Plant Goswinowice (30,9 mio. Euro, 
Polen), Woodspirit (199 mio. Euro, Nieder-
lande) und uPm stracel Btl (170 mio. Euro, 
frankreich). Die letztgenannte anlage 

wird in straßburg errichtet, am standort 
der Papierfabrik der uPm-Gruppe. in die-
ser Produktionsanlage zur Biomassever-
flüssigung (Btl) kommt ein Biomassever-
gasungsprozess zum Einsatz. Die anlage 
wird komplett in die Papier- und Zell-
stoffproduktionslinie eingebunden und 
wird bis zu 1 mio. tonnen Holzbiomasse 

verwenden, um 105.000 tonnen Biodiesel 
der zweiten Generation zu produzieren. 
Das ajos Btl-Projekt, das nach demselben 
Prinzip arbeitet, wird 115.000 tonnen Bio-
diesel der zweiten Generation aus 950.000 
tonnen Holzbiomasse und 31.000 tonnen 
tallöl (einem Zellstoffnebenprodukt) als 
ausgangsmaterial produzieren.
laut einer studie von Bloomberg New 
Energy finance könnte die Bioethanol-
pro duk t ion aus nicht  zur  Er nährung 
bestimmter Cellulose (stroh, rutenhirse, 
Ernteabfälle, Holz und Holzabfälle) bis 
2016 so wettbewerbsfähig wie aus mais 
gewonnenes Bioethanol sein. Zurückge-
grif fen wurde dafür auf eine studie zu 
Produktionskosten von 11 internationa-
len unternehmen, die zu den führenden 
Produzenten von Cellulose-Ethanol unter 
verwendung der enzymatischen Hydro-
lyse zählen. Die Ergebnisse zeigen, dass 
die Kosten für Cellulose-Ethanol 2012 bei 
0,94 $ (0,72 Eur) pro liter lagen, d. h. ca. 
40 % höher als die Kosten für Ethanol aus 
mais waren, die mit 0,67 $ (0,51 Eur) pro 
liter angegeben wurden. Der Preisunter-
schied sollte sich mit sinkenden Betriebs-
kosten aber deutlich verringern. Die Kos-
ten für die Enzyme, die zur Produktion 
von einem liter alkohol notwendig sind, 
sanken zwischen 2008 und 2012 um 72 %. 
Das technische forschungszentrum vtt 
in finnland hat zudem die kommerzielle 
Entwicklung von Cellulose-Ethanol mit 
insgesamt 15 anlagen (in Europa, amerika 
und asien) angekündigt, deren Baubeginn 
demnächst geplant ist. Das vtt, das das 

EurObserv’Er stellt eine 
interaktive Datenbank mit den 
Barometerindikatoren auf den Websites 
www.energies-renouvelables.org  
(auf französisch) und www.eurobserv-er.
org (auf Englisch) zur verfügung. 
Klicken sie auf das Banner „interaktive 
EurObserv’Er-Datenbank”, um die 
Barometerdaten im Excel-format 
herunterzuladen und für ihre eigenen 
Graphiken und Publikationen zu 
verwenden.
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europäische forschungsprogramm Disco 
(Discovery of novel enzymes, Entdeckung 
neuartiger Enzyme) koordiniert, hat leis-
tungsfähige Enzyme entwickelt, die die 
umwandlung von Biomasse zu Zucker und 
alkohol beschleunigen. Diese Entwick-
lung hat bereits kommerziellen Charakter.
 
Welche auswirkungen sind 
für den verbrauch im  Jahr 
2020 zu erwarten?

Die aktuellen Diskussionen zur abände-
rung der beiden richtlinien wirken sich 
nicht auf die vorgabe aus, dass im verkehrs-
sektor bis 2020 ein zehnprozentiger anteil 
an erneuerbaren Energien erreicht sein 
sollte. Betroffen sind aber die anteile der 
Biokraftstoffarten, die zum Erreichen die-
ser vorgabe verwendet werden. Die frage 
nach den anteiligen energieäquivalenten 
mengen könnte jedoch erst angesprochen 
werden, wenn die schlussabstimmung zur 
richtlinie stattfindet. Entscheidet sich die 
Europäische union dafür, den anteil von 
Biokraftstoffen der ersten Generation ab 
2020 zu begrenzen (auf 5 %, 6,5 % oder 
sogar 7 %) und einen mindestanteil für fort-
geschrittene Biokraftstoffe einzuführen 
 (z. B. 2,5 %), für die Prämien gezahlt würden, 
könnte dies zu einem deutlichen rückgang 
der mengen führen, die anteilig beigege-
ben werden. Eine Änderung, die einen ver-
bindlichen Prozentsatz zur verwendung 
von strom aus erneuerbaren Energiequel-
len im verkehrssektor vorsieht (z. B. 2 %), 
würde wahrscheinlich ebenfalls zu einem 
rückgang des Biokraftstoffanteils führen.
Damit könnten sich die vorgaben der natio-
nalen aktionspläne für erneuerbare Energie 
für die neue verordnung als kontrapro-
duktiv erweisen. Zudem ist die Prognose 
der Beimischungsmengen bis 2020 nun zu 
einem politischen minenfeld geworden. 
Da die Entscheidungen der Europäischen 
union noch ausstehen, hat EurObserv’Er 
beschlossen, sich an den von ihm erstell-

ten verbrauchsprognosen für 2020 (Grafik 
3) zu halten, die auf die Nationalen akti-
onspläne für erneuerbare Energie (NrEaP) 
abgestimmt sind und zum Zeitpunkt der 
veröffentlichung dieses Barometers gel-
ten. Diese Prognosen werden am Ende 
des Jahres 2013 im EurObserv’Er Jahres-
bericht aktualisiert, um die strategische 
Neuausrichtung der Europäischen union 
bei der Biokraftstoffpolitik entsprechend 
zu berücksichtigen.
Die verabschiedeten Änderungen, die 
sich auf die richtlinien zu erneuerbaren 
Energien und Kraftstoffqualität auswirken 
werden, sind nur ein schritt und teil eines 
größeren rahmens. so erläuterte die Euro-
päische Kommission im Januar 2013 in einem 
Kommuniqué begleitend zu einem richtli-
nienentwurf die Brennstoff-substitutions-
strategie der Europäischen union. aus dem 
Dokument geht hervor, dass die Zukunft 
der mobilität nicht an einer einzigen Kraft-
stoffart hängen darf und deshalb alle mög-
lichen Ersatzkraftstoffe genutzt werden 
sollten (Biokraftstoffe, strom, Wasserstoff, 
flüssiggas, Erdgas), wobei der schwerpunkt 
auf die Energieinfrastrukturen zu legen ist. 
fortgeschrittener Biokraftstoff ist eine der 
lösungen und dementsprechend plant die 
Kommission die schaffung neuer anreiz-
maßnahmen zur förderung seiner verwen-
dung. Es wird weiterhin die ansicht vertre-
ten, dass nach 2020 nur fortgeschrittene 
Biokraftstoffarten mit öffentlichen mitteln 
gefördert werden sollten.
Diese Politik hat Hand und fuß, da sie zur 
verbesserung der Energieversorgungssicher-
heit, zur steigerung des Wirtschaftswachs-
tums, zur förderung der Wettbewerbsfä-
higkeit der europäischen industrie und zur 
verringerung der im verkehrssektor anfal-
lenden treibhausgasemissionen beiträgt. 

Quellen: tabelle 1 und 2: aGEE-stat (Deutschland), 
sOes (frankreich), DECC (vereinigtes 
Königreich), iDaE (spanien), ministry of 
Economic Development (italien), institut for 
renewable Energy (Polen), statistics sweden, 
Energimyndigheten (schweden), statistics 
Netherlands (Niederlande), statistik austria 
(Österreich), DGGE (Portugal), university of 
miskolc (ungarn), ministry of industry and trade 
(tschechische republik), sPf Economy, DG Energy 
(Belgien), tulli (finnland),  CrEs (Griechenland), 
Energy Centre Bratislava  und ministry of 
Economy of the slovak mrepublic (slowakei), 
statistics lithuania (litauen), sEai (irland), 
statEC (luxemburg), aPEE (Bulgarien), slovenian  
Environment agency (slowenien), ministry of 
Commerce,  industry and tourism (Zypern), 
Danish Energy  authority (Dänemark), ministry of 
Economics (Estland), Central statistical Bureau of 
latvia (lettland), university of Zagreb (Kroatien).


